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Hr. 43 — 1920 Ziûeîtês Bîaît der „Berner Wod}e In Wort und Bild" den 23. Oktober

3)tff)terfpenbe pr Scffroetgenooclje
1920.

3mmer loteber.

treibt cutcf) mandes 3)offnungsfcf)tfflem
£eer pritcR ptn üben Stronb,
3ft nue!) mitb bie 5)anb gcmorben,
Sie gefügt es einft gum 9îottb:

3mmer œieber fingt auf's neue
Uns bas ftarfte, fcpne 2Jteer

©eine grojjen SBerbelieber
gocfienb um bas Scljifflein fjer.

Unb es ftreben immer œieber

£eife Gräfte ope Slug,
Unb mir fenben immer œieber

Unfer ©cfjiff bem ®îeere p.
SoFjattna ©ieöeL

fEcitbeitgen am ©eœerïfdîiûftsïottgrefr uni)
Solgeriingeit isaraus.

Die Dagung Des fdjroet3erifdjert ©e»
œerïfdjaftsbunbes in Neuenbürg gibt ein
nod) ciel Deutlicheres 23ilb nom mapren
(Seift Der SJIaffen, als es eine Delegier»
fenoerfammlung ober eine Dagung Des
fogialbem. Sarteioorflanbes geben ïann.
Slber bie (5etcerïfcf}aften tagen feltener,
ïommen in Den Slatsfälen als folclje nid)t
sur Sprache, fonbern nur als fogialiftifdje
Sarteipertreter, unb Die hinter ihnen
ftehenben SSerbänbe bebeufen politifd)
leine ausgefprodjerte 93arieiricf}tung;
Darum tcirb man ihrer SRadft 'nicht fo
fchnell g ernähr.

Der fdjarfe europäifdjc Sßinb, Der bie
Serufsgruppen allerorten aufrüttelt, hat
aud) Den fdjiroeig.'. ©eroerlfdjaftsbuub oor
neue fragen geftellt, über Die feine 3on»
grehabgeorbneten gu beraten hatten. Das
tdaupttraltanbunt follte nadj Der öffent»
lieben SInfage bie ^Beratung über Den
Austritt aus Der 2Imfterbamer=©eroerï=
fdjaftsinternationale unb ben (Eintritt in
bie SJIosIauer reoolutionäre 3entrale
fein. SIber fogleidj oerfdjoben fid) bie
©efidjtspunlte unb in ben Sorbergrunb
trat Der Äampf um bas Serhältnis bes
Suttbes gur fogialbemolratifdjen Partei,
gleid)fam als Sorfrage 3um Sauptrat»
tanbum.

güljrenbe Sogialbemolraten pon her
fiinlen perfudjen feit einiger 3eit bie
©eroerlfdjaften in bie ©email, ber Partei
gu bringen, ihre Bisher offiziell aufreiht
erhaltene politifdje Sleutralität gu Bresben

unb bie ^Berufsorganisationen uöllig gu
politifieren. Da pon feiten ber ©eroerï»
fdjaften felber ber SBunfdj' nach hefferer
gegenfeitiger llnterftütjung hefteht, finbet
ber ÏBunfcI) ber Sßoliüter Serftänbnis.
Der gern ad) te Serfudji mit bem Ottener»
Stïtionsïomitee tcirb oon allen Seiten
als gefdjeitert betrachtet. Der ;23unb fudjt
ficht felbft gu helfen unb lägt oorn üo»
mitee eine Statutenreoifion oornehmen.
SIber bie politifdjen Sarteioertreter fin»
neu auf beffere Sötittef. Sleoibierte Sta»
tuten, Die Dem ©eroerlfcbaftsbunb auf»
helfen, Hüben ber politifchen Stärlung
nicht.

©s lam beshalh oon feiten bes ftärler
politifierten Safler ©eœerïfdjaftsïartells
ein Slntrag auf ©rünbung einer ,,©in=
heitsorganifation". Dräger bes gefamten
gercertfdjaftlidjien unb politifdjen 3amp=
fes feilten fürberhin bie Sirheiter»
Unionen ber eingelnen Orte fein, nid)t
mehr bie Serufsoerbänbe. Damit ging
man im ©runbe ben ©eroerlfcbaften ans
£eben, getreu ber Sluffaffung jener 33er»

treter ber alleräuherften £in!en, bie auf
3ertrütnmerung biefer „reaktionär" ge»
nannten 3nftitutionen brängen; bie „9$e=
polutionierung oon innen heraus" gehl
gu langfam.

SIber nun geigte fid) ber SBiberftanb
ber ©etcerlfchaftsführer, bie gumeift auch
23ertreter ber fogialiftifchen Siechten finb.
Sie Betonen, bah bie Partei 50,000, ber
©eroerlfchafisbunb aber 225,000 3öpfe
gähle, non benen bei SBaljlen unb SIb»
ftimmungen lange nicht alle mit ber per»
teanbten Partei ftimmen. Sie betonen,
bah bie Partei oielfadj bloh theoretifdje,
eine ©eroerffdjafi aber mehr prattifdje
SIrbeit leifte. 33iele ©eteerffchaften, g. 23.
ber ©ifenhahnernerhanb, mürben fid) ein»
fach meigetn, in ber ©inheitsorganifation
aufgugehen unb bie eigene aufgugeben,
ober aud) bloh gu fdjtoädfen.

©rojgpierre, beffen Siebe ben SJIebr»
beitsrotllen befonbers fdjarf heroorbob,
mies auf bie bebauerliclje ©ntmidlung in
ber Partei hi© inbem er bie 23afler
fragte: ,,2Bas habt ihr aus ber ^Partei
gemad)t! 3hr habt fie paralpfiert, ihre
©inheit untergraben unb fie für bie Sil»
tion unfähig gemadjt, unb jebt roollt ihr,
man folle eud) and)! bie ©emerlfdpften
ausliefern?!"

Die Slblehnung bes 23aflerantrages
30g nach fid}', bah bie 23ehanblung ber
grage äRostau ober SImfterbam oer»
fdjohen mürbe. 3n beiben 93efdjliiffen
geigt fid) bas tiefe Sßiberftreben ber
alten Snftitutionen, ins reine politifdje
gahrroaffer übergugehen unb in ben geh»
1er bes Solfdjemismus, in bie Heber»
politifierung, gu oerfallen. Der ©eo=
badjter muh fidj: fagen: SJIit bief en

SJIaffen, bie einer Slabilalifterung berart
roiberftreben, lann unfere Demotratie,
roenn fie nur mill, in roenig 3eit groho
Sieformen Durchführen, bie aller Slenolu»
tion ben 93oben entgiehen. SIber es muh
ben Denbengen biefer nahegu bobenftän»
big gemorbenen SIrbeiterbünbe 93er=

ftanbnis entgegengebracht merben, unb
mo ihre $orberungen fdjäblidj- finb, foil
bie Seranlaffung ber Çorberung unter»
fudjt unb Slhhülfe angeboten merben, bie
meniger fchäblith' mirlt.

Dies finb Slufgaben bes ^Parlamentes,
bes 23unbesrates unb Oer Beruflichen ©e»
genoerbänbe. -F.-

Das eibgen. 93oIlsmirtfdjaftsbeparte»
ment hat einen ©ntmurf gu einer eibgen.
SIrheitstofen=33erficherung ausgearbeitet,
bie, roenn immer möglidj, fihon im 3abre
1921 gnr ©inführung gelangen foil. —

Der 23unbesrat hat bie ©inreifeerlauh»
nis non ruffifdjen Delegierten gum fdjmei»
gerifdjen ©eroerlfdiiaftslongreh in ©eftä»
tigung bes ©ntfdjeibes bes eibg. Suftig»
Departements ab gelehrt. —

Die pon ben roegen 33erleumbungen
Des Sunbesrates perurteilten Herren Sie»

naub=©harrière unb 23edjtel an bie 93un=
b esperfangnlung naihgefnchte 23egna=
bigung ift abgelehnt roorben. —

Die eibg. SIbftimmung über bie SSIili»
tärjuftiginitiatioe unb Die Staatsner»
tragsinitiatine ift nom Sunbesrat auf
Samstag Den 29. unb Sonntag ben 30.
3anuar 1921 feftgefeht. —

3n ber Hrabftimmung im eibg. Dnrn»
nerein rourbe mit etroa 15,000 3a gegen
runb 2700 SIein ber Schaffung eines
fÇeftfonbs (©arautielapital) im Setrage
oon runb $r. 100,000 gur Dedurtg eines
allfälligen Defigites beim nädjften eibg.
Durnfeft gugeftimmt. —

Ser 3ahrcn fd)on haben Vertreter Des
©eroerbes in Der Sunbesoerfammlung
ein Softulat eingebracht, es möd)te oie
Sergehung pon Slrbeiten unb fiieferun»
gen für bie Sunbesoerroaltung grünblidj
geregelt roerben. Das Softulat geht nun
feiner ©rfülluug entgegen, inbem ber
Sunbesrat einer Serorbnung hetreffenb
bas Submiffionsroefen grnnbfählid) guge»
ftimmt hat. —

Das eibg. SKilitärbepartement hefaht
fidj feit längerer 3eit mit Der SIeorgani»
fation unferer militärifihen ©inridjtungen.
Die SIrmee foil auf ber ioöbe ihrer Sluf»
gaben bleiben, D. b. fith bie îlriegser»
faljrungen gunufee madgen. Slamentliih
trachtet man baruad), bie Serroultung
felbft gu nerbilligen, bamit nicht fie allein
fdjon einen grofgen Deil bes Subgets
auffriht. ©ifrig roirb au^ bie Srage ber
SInfdjaffung oott fernerer Artillerie,
SKinenroerfern unb leichten SJIafchinenge»
mehren geprüft. Sin ber allgemeinen
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Dichterfpende zur Schweizerwoche
192V.

Immer wieder.

Treibt auch manches Hoffnungsschifflein
Leer zurück zum öden Strand,
Ist auch miid die Hand geworden,
Die gefüllt es einst zum Rand:

Immer wieder singt auf's neue
Uns das starke, schöne Meer
Seine großen Werbelieder
Lockend um das Schifflein her.

Und es streben immer wieder
Leise Kräfte ohne Ruh,
Und wir senden immer wieder
Unser Schiff dem Meere zu.

Johanna Siebel.

Tendenzen am GêWerkschaftsksngrch und
Folgerungen daraus.

Die Tagung des schweizerischen Ee-
werkschaftsbundes in Neuenburg gibt ein
noch viel deutlicheres Bild vom wahren
Geist der Massen, als es eine Delegier-
tenversammlung oder eine Tagung des
sozialdem. Parteivorstandes geben kann.
Aber die Gewerkschaften tagen seltener,
kommen in den Ratssälen als solche nicht
zur Sprache, sondern nur als sozialistische
Parteivertreter, und die hinter ihnen
stehenden Verbände bedeuten politisch
keine ausgesprochene Parteirichtung:
darum wird man ihrer Macht nicht so

schnell gewahr.
Der scharfe europäische Wind, der die

Berufsgruppen allerorten aufrüttelt, hat
auch den schweiz. Gewerkschaftsbund vor
neue Fragen gestellt, über die seine Kon-
greßabgeordneten zu beraten hatten. Das
Haupttraktandum sollte nach der öffent-
lichen Ansage die Beratung über den
Austritt aus der Amsterdamer-Eewerk-
schaftsinternationale und den Eintritt in
die Moskauer revolutionäre Zentrale
sein. Aber sogleich verschoben sich die
Gesichtspunkte und in den Vordergrund
trat der Kampf um das Verhältnis des
Bundes zur sozialdemokratischen Partei,
gleichsam als Vorfrage zum Hauptrak-
kandum.

Führende Sozialdemokraten von der
Linken versuchen seit einiger Zeit die
Gewerkschaften in die Gewalt der Partei
zu bringen, ihre bisher offiziell aufrecht
erhaltene politische Neutralität zu brechen

und die Berufsorganisationen völlig zu
politisieren. Da von feiten der Gewerk-
schalten selber der Wunsch nach besserer
gegenseitiger Unterstützung besteht, findet
der Wunsch der Politiker Verständnis.
Der gemachte Versuch mit dem Oltener-
Aktionskomitee wird von allen Seiten
als gescheitert betrachtet. Der Bund sucht
sich sekbst zu helfen und läßt vom Ko-
mitee eine Statutenrevision vornehmen.
Aber die politischen Parteivertreter sin-
neu auf bessere Mittel. Revidierte Sta-
tuten, die dem Eewerkschaftsbund aus-
helfen, Nützen der politischen Stärkung
nicht.

Es kam deshalb von feiten des stärker
politisierten Basler Gewerkschaftskartells
ein Antrag auf Gründung einer „Ein-
heitsorganisation". Träger des gesamten
gewerkschaftlichen und politischen Kamp-
fes sollten fürderhin die Arbeiter-
Unionen der einzelnen Orte sein, nicht
mehr die Berufsverbände. Damit ging
man im Grunde den Gewerkschaften ans
Leben, getreu der Auffassung jener Ver-
treter der alleräußersten Linken, die auf
Zertrümmerung dieser „reaktionär" ge-
nannten Institutionen drängen: die,,Re-
volutionierung von innen heraus" geht
zu langsam.

Aber nun zeigte sich der Widerstand
der Gewerkschaftsführer, die zumeist auch
Vertreter der sozialistischen Rechten sind.
Sie betonen, daß die Partei 50,000, der
Gewerkschaftsbund aber 225,000 Köpfe
zähle, von denen bei Wahlen und Ab-
stimmungen lange nicht alle mit der ver-
wandten Partei stimmen. Sie betonen,
daß die Partei vielfach bloß theoretische,
eine Gewerkschaft aber mehr praktische
Arbeit leiste. Viele Gewerkschaften, z. B.
der Eisenbahnerverband, würden sich ein-
fach weigern, in der Einheitsorganisation
aufzugehen und die eigene aufzugeben,
oder auch bloß zu schwächen.

Großpierre, dessen Rede den Mehr-
heitswillen besonders scharf hervorhob,
wies auf die bedauerliche Entwicklung in
der Partei hin, indem er die Basler
fragte: „Was habt ihr aus der Partei
gemacht! Ihr habt sie paralysiert, ihre
Einheit untergraben und sie für die Ak-
tion unfähig gemacht, und jetzt wollt ihr,
man solle euch auch die Gewerkschaften
ausliefern?!"

Die Ablehnung des Baslerantrages
zog nach sich, daß die Behandlung der
Frage Moskau oder Amsterdam ver-
schoben wurde. In beiden Beschlüssen
zeigt sich das tiefe Widerstreben der
alten Institutionen, ins reine politische
Fahrwasser überzugehen und in den Feh-
ler des Bolschewismus, in die Ueber-
Politisierung, zu verfallen. Der Beo-
bachter muß sich sagen: Mit diesen

Massen, die einer Radikalisierung derart
Widerstreben, kann unsere Demokratie,
wenn sie nur will, in wenig Zeit große
Reformen durchführen, die aller Révolu-
tion den Boden entziehen. Aber es muß
den Tendenzen dieser nahezu bodenstän-
dig gewordenen Arbeiterbünde Ver-
ständnis entgegengebracht werden, und
wo ihre Forderungen schädlich sind, soll
die Veranlassung der Forderung unker-
sucht und Abhülfe angeboten werden, die
weniger schädlich wirkt.

Dies sind Aufgaben des Parlamentes,
des Bundesrates und der beruflichen Ge-
genverbände. -D.-

Das eidgen. Volkswirtschaftsdeparte-
ment hat einen Entwurf Zu einer eidgen.
Arbeitslosen-Versicherung ausgearbeitet,
die, wenn immer möglich, schon im Jahre
1921 zur Einführung gelangen soll. —

Der Bundesrat hat die Einreiseerlaub-
nis von russischen Delegierten zum schwei-
Zerischen Gewerkschaftskongreß in Bestä-
kigung des Entscheides des eidg. Justiz-
départements abgelehnt. —

Die von den wegen Verleumdungen
des Bundesrates verurteilten Herren Re-
naud-Charriöre und Bechtel an die Bun-
desversaniMlung nachgesuchte Begna-
digung ist abgelehnt worden. —

Die eidg. Abstimmung über die Mili-
tärjustizinitiative und die Staatsver-
tragsinitiative ist vom Bundesrat auf
Samstag den 29. und Sonntag den 30.
Januar 1921 festgesetzt. —

In der Urabstimmung im eidg. Turn-
verein wurde mit etwa 15,000 Ja gegen
rund 2700 Nein der Schaffung eines
Festfonds kGarantiekapital) im Betrage
von rund Fr. 100,000 zur Deckung eines
allfälligen Defizites beim nächsten eidg.
Turnfest zugestimmt. —

Vor Jahren schon haben Vertreter des
Gewerbes in der Bundesversammlung
ein Postulat eingebracht, es möchte die
Vergebung von Arbeiten und Lieferun-
gen für die Bundesverwaltung gründlich
geregelt werden. Das Postulat geht nun
seiner Erfüllung entgegen, indem der
Bundesrat einer Verordnung betreffend
das Submissionswesen grundsätzlich Zuge-
stimmt hat. —

Das eidg. Militärdepartement befaßt
sich seit längerer Zeit mit der Neorgani-
sation unserer militärischen Einrichtungen.
Die Armee soll auf der Höhe ihrer Auf-
gaben bleiben, d. h. sich die Kriegser-
fahrungen zunutze machen. Namentlich
trachtet man darnach, die Verwaltung
selbst zu verbilligen, damit nicht sie allein
schon einen großen Teil des Budgets
auffrißt. Eifrig wird auch die Frage der
Anschaffung von schwerer Artillerie,
Minenwerfern und leichten Maschinenge-
wehren geprüft. An der allgemeinen
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©Jehrpflidjt fol! feftgcbaiten werden.
Den ©efrutenunterrid)t [ollen alle taug»
lieben SBürger befteben. Es wird nad)
einem Stetem gefud)f, Das Die Einteilung
gewiffer icirtfc^aftlidj' unabfömmlicber
ober rxidjt Bolftauglicber Sente in Erfab»
truppen oorfiefjt und eine Heinere, aber
Dafür beffere unb billigere gelbarmee
fcfsafft. Die ©ereinfacbung Der ©erwal»
tung unb anbere [©abnahmen follen Die
ERittel für eine beffere ©usbilbung unb
©usrüftung freimachen. ©Is ©rundfab
gilt: Entweder ïeine ©rrnee ober aber
eine tüchtige unb oerlablidje. —

Es ift nom ©erhande Der fdjweiz. 3on=
fumuereine im ERonat September neuer»
biugs eine Erhöhung Der ßebensbaltung
feftgeftellt worden. Und zwar beträgt fie
in granfen 88.12 ober 3,26 ©rozent.
Es mürben auf 22 ©Sarenartifel ©reis»
auffcfsläge tonftatiert neben 19 ©reisrüd»
gangen. Sieben ©riifel blieben unoer»
äribert. —

Die 3abf Der ©edjnungsinbaber bei
Der fcbroeig. ©oftfched» unb ©iroffelfe Der
Oberpoftbireftion bat fid) bis Enbe Sep»
fernher auf 37,610 erhöbt. Die 3unabme
innerhalb eines Sabres beträgt 5335.
Die baren Einzahlungen werben pro
September mit gr. 230,971,196 ausge»
.miefen (September 1919: 200 ©tili.), Die
©uszablungen mit gr. 235,840,391
(1919: 196 Sülill.). 3m ©irooerfehr
mürben über 1163 SRiïïionen grauten'
übermiefen gegen 1 ERilliarbe im ©er»
gleicbsmonat Des lebten Sabres. Der
©efamtumfab erreichte fomit, eingerech»
net gr. 213,707 im ©irooerfehr mit Dem
©usfanbe, Die Summe oon 1630 ERil»
lionen granfen gegen 1405 SRillionen im
©orjabr.

Die ©utbaben Oer ©ecbmmgsinf) ab er
find oon 116 auf über 123 SRillionen
granfen angeftiegen, mooon 22,8 ERil»
lionen granfen in Obligationen angelegt
finb. 62 ERillionen finb ©utbaben beim
ginanzbepartement unb 37 ERillionen
merben als ttaffeubeftänbe, ©utbaben im
©uslanbsoerfebr ober im ©oftbetrieb in»
oeftierte ©elber ausgeroiefen. —

3m erften Halbjahr 1920 importierte
Die Schweiz für gr. 2,145,572,502 fie»
bensmittel, ©obftoffe unb gabrifate, ge=
genüber gr. 1,535,978,948 im gleichen
Zeitraum Des ©orjabres. ©od) ftärfer
finb Die Quantitätsziffern geftiegen, näm»
lid) oon 14,78 auf 25,38 ©tillioneo 3ent=
ner. Sm gleichen ERabe erfuhren Die

3iffern Der ©usfuhr eine Erhöhung, in»
Dem Der ©Sert oon gr. 1,214,427,787
auf gr. .1,765,050,839 anftieg im ©e=
midjt oon 4,37 ERillionen 3entner ge=
genüber 3,17 ERillionen im ©orjabr.

Ein Vergleich mit Den 3aI)Ien Der
©orfriegsjabren bietet intereffante ERo»
meute, wobei natürlich bie oeränberten
©reisoerbältmjfe gu berü<fftd)tigon finb.
Der ©Sert Der ôalBiahreseinfubr oon
1920 überfteigt Denjenigen Der Sabres»
einfuhr oon 1912 unb 1913 um mehr
als 200 ERillionen granfen. 3n Den
beiden erftgenannten Sahren erreichte fie
1,3 ERtlliarben granfen; in Dem erften
fjalbjabr 1920 flieg fie auf 1,76 HRtI»
liarben! —

©Ste Die ©lätter melden, beabfichfigert
bie fieben groben frangöfifdjen Eifen»
babngefellfdjaften oon granfretd) aus
einen itonfurrengfampf groben Stils ge=

gen Stalien, ©elgten unb Holland auf»
zunehmen, um Den gefamten fd)weizeri»
fd)en lleberfeeoerfehr an fid) zu reiben. —

Die Solleinnahmen betrugen im Sep»
tember 1920 gr. 1,148,877.87 mehr als
im September 1919. —

If®

Krtt'ërl^fW
Die ©emeinbe ERünftngen befdjlob bie

Aufnahme eines ©nletbens oon 150,000
granfen unb errichtet eine Dritte fi>anb=
merferfchulflaffe. —

3m SRonat ©uguft finb im ©erner»
lanb 37 ©raribfälle an 44 ©ebäuben
mit einer Schabenfumme oon 186,884
granfen erlebigt worden. Die gröbte
3ahl Der ©ranbfälle (18) waren auf
23libfd)Iag zurüdzufübren, bod>, ift in
feinem gall grober Schaben eniftanben.
Die Schabenfumme Der ©ränbe beträgt
gr. 178,570. ©is zum 1. September
biefes Sabres ift im ganzen burd) 204
©ranbfälle an 240 Säufern ein Schaben
oon gr. 1,098,748 angeridjtet worden. —

SBenn es mit Der ©uswanberung aus
unferem ©erneroberlanb fo weitergeht,
fo wirb es fidj über furz ober lang oon
aller bäurifhen ©eoölferung entblöben.
Es fehlt Dem Oberland oor allem an
Erwerbsmöglichfeiten, bie bie Seoölle»
rung in Den Staub feben, bei Den Der»
zeitigen greifen in allen ©edarfsarttfeln
Des täglichen Sehens auszufommen. Die
neu gegrünbete ©olfswirtfchaftsfammer
für Das ©erneroberlanb nimmt fid) nun
aud) btefer ©idjtung an unb es wäre
zu wünfchen, bab fie in ihren ©eftrebun»
gen unterftübt würbe, Damit erftens bie
einbeimifche ©eoölferuug Dem Oberland
erhalten bliebe unb anbererfeits bie oie»
len ©uswanberer oor unendlichen Ent»
täufchungen bewahrt würben. —

Serr ©farrer be Queroairt in Drub»
fdjadjen ift auf Dem ©erufun'gswege nach>

SBahlern gewählt woröen. —
Die bernifdjen Salzauswäger richten

Durch: bie ©reffe einen Süferuf an bie
©egierung, ba er auf normalem ÎBege
ftets unter Den Difdj gewifdjt werbe. Sie
behaupten, feit 70 Sahren immer bie
gleichen ©rooifionen zu beziehen, unb
fragen an, ob fie fid) aud): erft mit Streif
helfen Tollen, bis ihre ©itten etwas
fruchten. —

Der Stabtrat oon ©iel bat ein oom
©emeinberat ausgearbeitetes neues 3?e=

glement für Die SBabl Des Stadtrates
unb ©emeinberates angenommen. Es
foil bei biefen ÏBahlen bas gleiche Sq»
ftem zur Sfnwenöung fommen, wie bei
ben [Rationalratswahlen. -

Die diesjährigen ©ro 3uoentute=3ar»
ten und »SRarfen, die befanntlid) jedes
Sabr.im Dezember ausgegeben werben,
follen dem Schulfinb zugute fommen.
Der ©eingewinn foil zur ©orbeugung
Der gürforgebebürftigfeit bei Der Su»
genb und zur praftifdsen gürforge für
förperlid): unb feetifd)c=fittlid)' bereits oer»
wabrlofte ilinber oerwenbet werben. Die
fantonale Erziebuugsbireftion rechnet ba»
her beim diesjährigen ©erfauf befonbers

auf bie ©îitbilfe Der ßebr«fd)aft; fie
labet Die Seftionen Des fantonalen fieb»
reroereins ein, als ©erbanblungsgegen»
ftanb ihrer ©erfammlungen bas Dbema:
fiehrerfdjaft und Sugenbfürforge zu
wählen. —

fiebte SBodje fonnten Die Eltern oon
©unbesrat Sdjeurer, Derr alt ©egie»
rungsrat Sdjeurer uno grau, ihre gol»
bene §od)zeit feiern, ©it bie geier bat
Der ©unbesrat folgendes ©Iüdwunfch»
fhreiben abgefanot: „$rn. alt ©egie»
rungsrat Sdjeurer unb grau ©emahlin,
©ampelen. Der ©unbesrat beehrt fid)
und fühlt fid) glüälieb, Sbnen zur geier
Der goldenen J>o<hzeit feine ber3lid)'ften
©Iücfwünfche barbringen zu dürfen. 9©ö=

gen Sie beide Shren fiebensabenb nod)
oiele Sabre in ©Iüd und Segen genießen
unb möge das ©eifpiel bernifd)er Dreue,
Einfachheit unb .Straft, das Sie dem
fianbe durch bie Harmonie Shres
fiebens geben, in lebendiger ©eftalt
nod) lange fortdauern, ©unbespräfibent
©totta."

©us Siel werben faft jeden Dag Ein»
brüü)e und Diebftähle gemeldet, ©n
einem einzigen Dag der lebten ©Joche
wurden nicht weniger als oier, die fid)
am hellichten Dage ereigneten, Der ©o=
Ii3ei gemeldet. —

©m 1. ©ooember wirb der Stabtrat
oon ©urgborf Darüber entfd)eiben, ob
er der ©Jobnbaugenoifenfhaft einen an»
febitlidjen ©eitrag leiften will. Die oon
ihr auf dem ©fteig erftellten ©Jobnungen
fonnten bereits Enbe September unb
©nfang Dftober bezogen werben. Die
©îietzi'nfe ftellen fid) allerdings durch»
fcbnittlid) 80 ©rozent höher, als man
anfangs gerechnet hatte —, für Die ERie»
ter feine erfreuliche lfeberrafd)ung. Der
©emeinberat beantragt gr. 37,350 a
fond perdu zu leiften, gr. 46,687 als
Dqpotbef 2. ©anges zu 4%, gr. 40,000
als Darlehen im 3. ©ange zu 31/2
auf 10 Sabre mit 2 % jährlicher ©mor»
tifation. Endlich foil die ©emeinbe die
3insbifferenz zwifhen dem 3insfufz Der
1. ôppothef unb demjenigen Der 3. Dp»
pothef für gr. 100,000 übernehmen, im
©îaïimnm 2V2 °/o ober gr. 2500. So
hoffen bie ©emeinbebebörben ohne ©n=
leihen auszufommen. —

(Segen jben ERietzinswudjer und bie
rüdfichtslfoe Einfd)äbung der Steuerhe»
börben fand in ©iel am 17. dies eine
grobe Demonftrationsoerfammlung auf
dem ©eumarftpfabe ftatt, bie oon der
©rbeiterunion und dem ©lieteroerein
einberufen worden war unb an der Dau»
fende teilnahmen. Unter ben ©ebnern
befand fid) u. a. aud) der fozialbemo»
fratifd)e ©arteipräfibent ©einharb aus
Sern, ©or und nad) der ©erfammlung
fanden Demonftrationsumzüge ftatt. —

r5taor»eftt1
©tar non Dfharner.

Ôerrn ©iar oon Dfcharner haben wohl
nur wenige ©ürger der ©unbesftabi per»
fönlid) gefannt, Wiar er doch! ein ftiller,
einfamer ©laun, dem die ©atur leider
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Wehrpflicht soll festgehalten werden.
Den Rekrutenunterricht sollen alle taug-
lichen Bürger bestehen. Es wird nach
einem System gesucht, das die Einteilung
gewisser wirtschaftlich unabkömmlicher
oder nicht volltauglicher Leute in Ersatz-
truppen vorsieht und eine kleinere, aber
dafür bessere und billigere Feldarmee
schafft. Die Vereinfachung der Vermal-
tung und andere Matznahmen sollen die
Mittel für eine bessere Ausbildung und
Ausrüstung freimachen. Als Grundsatz
gilt: Entweder keine Armee oder aber
eine tüchtige und verlätzliche. —

Es ist vom Verbände der schweiz. Kon-
sumvereine im Monat September neuer-
dings eine Erhöhung der Lebenshaltung
festgestellt worden. Und zwar beträgt sie
in Franken 83.12 oder 8,26 Prozent.
Es wurden auf 22 Warenartikel Preis-
aufschlage konstatiert neben 19 Preisrück-
gängen. Sieben Artikel blieben unver-
ändert. —

Die Zahl der Rechnungsinhaber bei
der schweiz. Postscheck- und Girostelle der
Oberpostdirektion hat sich bis Ende Sey-
tember auf 87,619 erhöht. Die Zunahme
innerhalb eines Jahres beträgt 5335.
Die baren Einzahlungen werden pro
September mit Fr. 239,971,196 ausge-
.wiesen (September 1919: 299 Mill.), die
Auszahlungen mit Fr. 235,849,391
(1919: 196 Mill.). Im Giroverkehr
wurden über 1163 Millionen Franken'
überwiesen gegen 1 Milliarde im Ver-
gleichsmonat des letzten Jahres. Der
Gesamtumsatz erreichte somit, eingerech-
net Fr. 213,797 im Giroverkehr mit dem
Auslande, die Summe von 1639 Mil-
lionen Franken gegen 1495 Millionen im
Vorjahr.

Die Guthaben der Rechnungsinhaber
sind von 116 auf über 123 Millionen
Franken angestiegen, wovon 22,3 Mil-
lionen Franken in Obligationen angelegt
sind. 62 Millionen sind Guthaben beim
Finanzdepartement und 37 Millionen
werden als Kassenbestände, Guthaben im
Auslandsverkehr oder im Postbetrieb in-
vestierte Gelder ausgewiesen. —

Im ersten Halbjahr 1929 importierte
die Schweiz für Fr. 2,145.572,592 Le-
bensmittel, Rohstoffe und Fabrikate, ge-
genüber Fr. 1,535,978,948 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Noch stärker
sind die Quantitätsziffern gestiegen, näm-
lich von 14,78 auf.25,38 Millionen Zent-
ner. Im gleichen Matze erfuhren die
Ziffern der Ausfuhr eine Erhöhung, in-
dem der Wert von Fr. 1.214.427.787
auf Fr. 1,765,959,839 anstieg im Ee-
wicht von 4,37 Millionen Zentner ge-
genüber 3,17 Millionen im Vorjahr.

Ein Vergleich mit den Zahlen der
Vorkriegsjahren bietet interessante Mo-
mente, wobei natürlich die veränderten
Preisverhältnisse zu berücksichtigen sind.
Der Wert der Halbjahreseinfuhr von
1929 übersteigt denjenigen der Jahres-
einfuhr von 1912 und 1913 um mehr
als 299 Millionen Franken. In den
beiden erstgenannten Jahren erreichte sie
1,3 Milliarden Franken: in dem ersten
Halbjahr 1929 stieg sie auf 1,76 Mil-
liarden! —

Wie die Blätter melden, beabsichtigen
die sieben grotzen französischen Eisen-
bahngesellschaften von Frankreich aus
einen Konkurrenzkampf grotzen Stils ge-

gen Italien, Belgien und Holland auf-
zunehmen, um den gesamten schweizeri-
scheu lleberseeverkehr an sich- Zu reihen.

Die Zolleinnahmen betrugen im Sep-
tember 1929 Fr. 1,143,877.37 mehr als
im September 1919. —

MW

Die Gemeinde Münsingen beschlotz die
Aufnahme eines Anleihens von 159,999
Franken und errichtet eine dritte Hand-
werkerschulklasse. —

Im Monat August sind im Berner-
land 37 Brandfälle an 44 Gebäuden
mit einer Schadensumme von 186,884
Franken erledigt worden. Die grötzte
Zahl der Brandfalle (18) waren auf
Blitzschlag zurückzuführen, doch ist in
keinem Fall grotzer Schaden entstanden.
Die Schadensumme der Brände beträgt
Fr. 178,579. Bis zum 1. September
dieses Jahres ist im ganzen durch 294
Brandfälle an 249 Häusern ein Schaden
von Fr. 1,998,748 angerichtet worden. —

Wenn es mit der Auswanderung aus
unserem Berneroberland so weitergeht,
so wird es sich über kurz oder lang von
aller bäurischen Bevölkerung entblötzen.
Es fehlt dem Oberland vor allem an
Erwerbsmöglichkeiten, die die Bevölke-
rung in den Stand setzen, bei den der-
zeitigen Preisen in allen Bedarfsartikeln
des täglichen Lebens auszukommen. Die
neu gegründete Volkswirtschaftskammer
für das Berneroberland nimmt sich nun
auch dieser Richtung an und es märe
zu wünschen, datz sie in ihren Bestrebun-
gen unterstützt würde, damit erstens die
einheimische Bevölkerung dem Oberland
erhalten bliebe und andererseits die vie-
len Auswanderer vor unendlichen Ent-
täuschungen bewahrt würden. —

Herr Pfarrer de Quervain in Trub-
schachen ist auf dem Berufungswegenach
Wahlern gewählt worden. —

Die bernischen Salzauswäger richten
durch die Presse einen Hilferuf an die
Regierung, da er auf normalem Wege
stets unter den Tisch gewischt werde. Sie
behaupten, seit 79 Jahren immer die
gleichen Provisionen zu beziehen, und
fragen an, ob sie sich auch erst mit Streik
helfen sollen, bis ihre Bitten etwas
fruchten. —

Der Stadtrat von Biel hat ein vom
Eemeinderat ausgearbeitetes neues Re-
glsment für die Wahl des Stadtrates
und Gemeinderates angenommen. Es
soll bei diesen Wahlen das gleiche Sy-
stem zur Anwendung kommen, wie bei
den Nationalratswahlen. -

Die diesjährigen Pro Juventute-Kar-
ten und -Marken, die bekanntlich jedes
Jahr im Dezember ausgegeben werden,
sollen dem Schulkind zugute kommen.
Der Reingewinn soll zur Vorbeugung
der Fürsorgebedürftigkeit bei der Ju-
gend und zur praktischen Fürsorge für
körperlich und seelischj-sittlich, bereits ver-
wahrloste Kinder verwendet werden. Die
kantonale Erziehungsdirektion rechnet da-
her beim diesjährigen Verkauf besonders

auf die Mithilfe der Lehrerschaft: sie
ladet die Sektionen des kantonalen Leh-
rervereins ein, als Verhandlungsgegen-
stand ihrer Versammlungen das Thema:
Lehrerschaft und Jugendfürsorge zu
wählen. —

Letzte Woche konnten die Eltern von
Bundesrat Scheurer, Herr alt Regie-
rungsrat Scheurer uno Frau, ihre gol-
dene Hochzeit feiern. An die Feier hat
der Bundesrat folgendes Glückwunsch-
schreiben abgesandt: „Hrn. alt Regie-
rungsrat Scheurer uno Frau Gemahlin,
Gampelen. Der Bundesrat beehrt sich

und fühlt sich glücklich, Ihnen zur Feier
der goldenen Hochzeit seine herzlichsten
Glückwünsche darbringen zu dürfen. Mö-
gen Sie beide Ihren Lebensabend noch
viele Jahre in Glück und Segen genietzen
und möge das Beispiel bernischer Treue,
Einfachheit und Kraft, das Sie dem
Lande durch die Harmonie Ihres
Lebens geben, in lebendiger Gestalt
noch lange fortdauern. Vundespräsident
Motta/'

Aus Viel werden fast jeden Tag Ein-
brüche und Diebstähle gemeldet. An
einem einzigen Tag der letzten Woche
wurden nicht weniger als vier, die sich

am hellichten Tage ereigneten, der Po-
lizei gemeldet.

Am 1. November wird der Stadtrat
von Burgdorf darüber entscheiden, ob
er der Wohnbaugenossenschaft einen an-
sehnlichen Beitrag leisten will. Die von
ihr auf dem Gsteig erstellten Wohnungen
konnten bereits Ende September und
Anfang Oktober bezogen werden. Die
Mietzinse stellen sich allerdings durch-
schnittlich 89 Prozent höher, als man
anfangs gerechnet hatte —, für die Mie-
ter keine erfreuliche Ueberraschung. Der
Eemeinderat beantragt Fr. 37,359 à
konck perclu zu leisten, Fr. 46,687 als
Hypothek 2. Ranges zu 4°/o, Fr. 49,999
als Darlehen im 3. Range zu 3hs
auf 19 Jahre mit 2°/o jährlicher Amor-
tisation. Endlich soll die Gemeinde die
Zinsdifferenz zwischen dem Zinsfutz der
1. Hypothek und demjenigen der 3. Hy-
pothek für Fr. 199,999 übernehmen, im
Maximum 2Hz °/o oder Fr. 2599. So
hoffen die Gemeindebehörden ohne An-
leihen auszukommen. —

Gegen Mn Mietzinswucher und die
rücksichtslsoe Einschätzung der Steuerbe-
Hürden fand in Viel am 17. dies eine
grotze Demonstrationsversammlung auf
dem Neumarktplatze statt, die von der
Arbeiterunion und dem Mieterverein
einberufen worden war und an der Tau-
sende teilnahmen. Unter den Rednern
befand sich u. a. auch der sozialdemo-
kratische Parteipräsident Reinhard aus
Bern. Vor und nach der Versammlung
fanden Demonstrationsumzüge statt. —

lstaorMernI
Mar von Tscharner.

Herrn Max von Tscharner haben wohl
nur wenige Bürger der Bundesstadt per-
sönlich gekannt, war er doch ein stiller,
einsamer Mann, dem die Natur leider
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Die ffiabe oerfagt, beroorgutreten unb
fein Gicht leuchten gu laffen unb ben
Btenfchen angenehm gu fein.

_
Unb bod)

brannte in ihm ein belles, fprubelnbes
geiftiges geuer, bas nur einem Keinen
Greife intimer greunbe in guten Stun»
Den filch offenbarte.

2tls Sohn Der alten Bünbaerfamijie
oon Bfcharner erbticEte er bas .Gidjt im
Sabre 1859 in ©bur in ber alten „Sant=
Blargaretba", in Dem ben alten ©burer»
generationen fo erinnerungsreichen Horn»
pler oon alten unb älteften unb neueren
©ebäuben, „Mörteln", Ställen, ©arten
unb SBeinbergen. ©r wachs bort auf, in
giüdlicber Sugenb bie Harttonsfdgule
burdjlaufenb unb oon bort Die Hnioer»
fitäten ©enf, Biünchen unb 3üricb be=

fudjenb. Bad) 21bfchlufg ber juriftifchen
Stubien machte er notb eine Braris auf
Dem betannten 2lboo!aturbureau Gugius
©aflifd) in ©bur. 2tls allgubalb ber
©ruft Des Gebens ben jungen Blann
groang, gang auf eigenen gäben gu
fteben, trat er als Bolontür unb fpäter
als Beamter in ben Dienft ber Hursin»
fpettion ber alten 33". S. 23. in St. ©al=
Ien. Bon bort tarn er oor 30 Sabren
als Barifbeamter auf. bas fcbroeigerifche
©ifenbabnbepartement nach Bern. Der
geffeln Des Babnbienftes befreit, batte
er frier 3eit unb ©elegenbeit, feine oiel»
feitigen Sntereffen gu pflegen unb gu
entwideln: feibft guter Hlaoierfpieler,
roar er ein eifriger Befudjer oon Hon»
gerten unb Bb eater; in Blündjen batte
er fiib grobes Berftänbnis für bie SBerte
ber Hunft erworben unb bilbete es fort
Durcb fleißiges Stubium ber Hunftge»
fdjicbte, fooiel unb wo immer fich ©e»
legenbeit bot Durch Befuch oon ©emälbe»
unb Hunftausftellungen, oon 23auben!=
malern roeit unb breit. 2lls greunb ber
Batur (Bfdjarrter roar gach fäft 25 Sabre
lang treues Btitglieb Des fchroeigerifdjen
2IIpenKubs) führten ihn feine Sonntage
oiel in bie 23erge unb audi; ins Sodjge»
birge. Unb bie brei SBodjen gerien, bie
ihm nun oergönnt waren, unb feine grei»
tarte, roie roufete er bie gu nuben! 2BeId)
rounberbare (Erinnerungen finb bie oon
ibm entworfenen unb geführten Beifen
über bie Berge unb Bäler burd) Birol
unb Saoopen, bie Hunftftätten Staliens
unb grantreiebs, über bie Bleere an bie
Kaffifdjen Orte ©riedjenlanbs, in bas
Beid) bes Sflam bis nach HIeinafien,
burdj Spanien, Algerien unb Bbunis
unb roieber in bie ftille, büftre ©rbaben»
beit bes Borblanbes!

Daneben unb trobbem roar er ein
grofeer Gefer, ftubierte ©efchidtte unb
Staatsrecht, fpäter naiionalôîonomifcbe
gragen unb in ben lebten Sabren auch

gang befonbers Bbüofopbie unb burd)
biefe bingeleitet fogar ihm fonft ferner
liegenbe naturroiffenfdjaftlidje Probleme.
2111 biefes SBiffen oerarbeitete Bfdsarner
in fid) mit febarfer Gogif unb i'ritifdjem
Sinn. Die Bflege biefes Sdjabes, roel»
eher aud)i eine fiebtbare ©eftalt erhielt
in feiner äufeerft reichhaltigen, gediegenen
unb gang unioerfellen Bibliotbet, roar
bas £id)t unb bie greube feines ein»
famen fîebens, bas ihm bie ©enugtuung
anderer ©rfolge oerfagte.

Denn er hatte basXtnglüct, Borgefebte
gu erhalten, welche feine gründliche,
logifdje, auf juriftifdjer 2luffaffung unb

prattifcher ©rfabrung fufgenbe 2Irbeit
nidjt fruchtbringend gu oerroenben oer»
ftanben. Dies führte bei Bfdjarners

Blas poit Bfcbariter.

wenig anpaffungsfäbigem fritifdjem 2Be=
fen gu Beibungen unb bem betannten
„Bureauelenb". Badjbem er ficfji mehr»
fad) um Berroenbung auf andern Boften
beworben, muffte er noch fdjweres lln»
recht erbulben: Hurg Dor 21blauf einer
2tmtsbauer würbe ihm ohne ©inner»
nähme einfach feine ©ntlaffung mitgeteilt
— ohne Benfion nach 25jähriger Dienft»
seit.

Bfdjarner hatte bann aber both' noch
bie ©enugtuung, feit ber Blobilifation
auf bem fchroeiger. Btilitärbepartement
(Depart.»Setretariat) tätig gu fein unb
für feine gebiegene 2Irbeit in ber Sich-
tung hiftorifchen SRaterials unb Bearbei»
tung oon Beturfen unb bergl. nolle 2In=
erfennung gu finben. Die gröfete ©enug»
tuung war es ihm, es nod) als unbetei»
Iigter Beobachter gu erleben, roie bie oon
ihm fchon mehr als ein Sahrgehnt auch:

oor mafegebenben Berfönlidjfeiien oer»
foebtenen Beformen auf feiner ebema»
ligen 2tbteilung bes ©ifenbahnbeparte»
ments nun in ben lebten Sahren gur
Durchführung gelangten — —

©in eigentliches Seim war Bfdjarner
bie Berner Btufeumsgefellfchaft geroor»
Den, feit fie in bie fdjönen Bäume bes
3eitgloden umgegogen. 2Ils Bräfibent
bes literarifdjen Homitees entfaltete er
hier währenb 10 Sabren eine aufgeror»
bentlidj fruchtbare abminiftratioe unb
initiatioe Bätigleit, Oer bie ©efellfdgaft
unb ihre Btitglieber oiel gu oerbanïen
haben, ©ang befonbers in ben lebten
Sahren, als fdjroere £»ergftörungen auch
nad> überftanbenem Hranïenlager feine
Bewegungsfreiheit hemmten, fanb er
hier fein geiftiges £>eim. Btit philofopbi»
fdjem ©leidjmut erhob er fidj. über alle
fieiben unb als er nach unerwarteter ©e»
nefung in früher ïaum geïannter milb»
freubiger (Stimmung Den Keinen Hreis
feiner greunbe roieber auffuchte, raffte
ihn allgufrüh eine turge, fdjroere Bungen»
entgünbung am 28. September a. c. bin»
weg in bie ©efilbe, in Denen fein 'Greift
fchon btenieben oft gefd)webt.

R. I. P. R. L.

2tuf ber Schübenmatte hat ber ge=
genroärtig größte 3trtus ©uropas, Der

3ir!us' ©hartes fein Biefengelt aufge»
fdjlagen. Sn Der Beitfchule feibft hat er
feinen Bierpart untergebracht, nämlich
girïa 100 Bferbe, fobann oiele ©is=
"bären, £öroen, ©lefanten, Biger, Bit»
pferbe ufw., bie teilweife aus i>agen»
beds Bierpar! ftammen Jollen. Sn groei
©rtragügen !am Der 3trlus mitten in
Der Badjt an. Die Buslabung erfolgte
oon SBepermannshaus aus, oon roo ber
Bransport mittels 2Iutos, Gotomobilen,
©lefanten unb Bferben gefchah. Der
Bransport war namentlich, für Die 3u=
genb ein ©aubium, ba bie oielen ©Ie=
fanten mit fdjeinbar größter fleichtigïeit
gange 3üge oon ©üterroagen entroeber
gogen ober mit ber Stirn oor fid) her»
fchoben. Die Beïlame, Die ber 3irtus
entfaltet, ift eine riefige, Dem gernal»
tigen Unternehmen angepaßt. DerJSr»
folg wirb bei ber gegenwärtigen Sen»
fationsluft Des Bubliïums foroobl für
Die Stobt, roie für Die 3trfusleiiung
nicht ausbleiben. Uebrigens finb bie
Geiftungen, bie ber 3ir!us bietet, auch
ftaunenswert unb flehen auf Durchaus
oornehmem Boben. Biel Sntereffantes
wirb oon 3ufd)auern über bas wohl»
bifgiplinierte Berbalten ber ©elefanten
ergählt: 3tgarren unb ©elb überreichen
fie ohne weiteres ihren SBärtern; ©jg=
waren oerforgen fie im Bachen, roährenb
fie Steine ober fonftige Dinge, bie man
ihnen aus Uebermut gab, Den Spen»
bern auf nicht gerabe angenehme 2Beife
guriidgeben. —

3m Bürgerhaus hat fidj ber Gnlfsaus»
fdjuh „Bro Borarlberg" eingerichtet, ber
foeben Durch ein grobes Blatat einen
bewegten 2lufruf gur Unterftühung bes
fdjroer Ieibenben Borarlbergs erläfet.
©ine gutorganifierte Sammlung foil im
gangen Hanton in fürgefter 3eit bie
Btittel befchaffen, ber Bot gu fteuern.
Beben ©elb wirb namentlich Geib», 23etf»
unb Hinberroäiche gefammelt. —

$err Oberftlorpslommanbant Beter
Ssler in Bern, ein früher oiel genannter
unb gepriefener Bruppenfiibrer, ift als
2B äffend) ef ber Snfanterie gurüdge»
treten. —

Der Berïebrsoerein Bern will in ber
gorm einer Keinen Brofchüre Die oer»
fdjiebenen Beranftaltungen unb Berems»
anläffe, bie biefen 2Binter in Bern ftatt»
finben roetben, herausgeben. —

Sn Bern ift ein Berbanb fdjweigeri»
fcher Bühnen gegriinbet worben, bem ficB
bie Bedungen ber Stabttheater oon Ba»
fei, Bern, ©enf, Gugern, St. ©allen
unb 3üricb angefchloffen haben, ©in fie»
bengliebriger Borftanb beforgt bie ©e=
fchäfte. Borort ift 3ürich. —

2Bie Der Stabt 3ütid), fo ift auB
Der Stabt Bern ein ©elbangebot aus
2lmeri!a gemacht warben. Berbanb»
langen gwifdjen einer Delegation Des
©emeinberates, Des bernifdjen Begie»
rungstates, Der Berner Banïen unb
beigegogenen ©rpertett haben im Ber»
laufe Der lebten 2Bo<be bereits ftattge»
funben, unb ber ©emeinberat hofft,
einen rafdjen Gtnleifjensabfdjitufe beroer!»
ftelligen gu tonnen. —

Unter bem Borfiig oon £>erm Bunbes»
rat ©buarb, bem ©bef bes Departe»
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die Gabe versagt, hervorzutreten und
sein Licht leuchten Zu lassen und den
Menschen angenehm zu sein.

^
Und doch

brannte in ihm ein Helles, sprudelndes
geistiges Feuer, das nur einem kleinen
Kreise intimer Freunde in guten Stun-
den sich offenbarte.

Als Sohn der alten Bündnerfamilie
von Tscharner erblickte er das.Licht im
Jahre 1859 in Chur in der alten „Sant-
Margaretha", in dem den alten Churer-
generationen so erinnerungsreichen Kom-
pler von alten und ältesten und neueren
Gebäuden. „Torkeln", Ställen, Gärten
und Weinbergen. Er wuchs dort auf, in
glücklicher Jugend die Kantonsschule
durchlaufend und von dort die Univer-
sitäten Genf, München und Zürich be-
suchend. Nach Abschluß der juristischen
Studien machte er noch eine Praxis auf
dem bekannten Advokaturbureau Luzius
Caflisch in Chur. Als allzubald der
Ernst des Lebens den jungen Mann
zwang, ganz auf eigenen Füßen zu
stehen, trat er als Volontär und später
als Beamter in den Dienst der Kursin-
spektion der alten V. S. B. in St. Gal-
len. Von dort kam er vor 39 Jahren
als Tarifboamter auf, das schweizerische
Eisenbahndepartement nach Bern. Der
Fesseln des Bahndienstes befreit, hatte
er hier Zeit und Gelegenheit, seine viel-
seitigen Interessen zu pflegen und zu
entwickeln: selbst guter Klavierspieler,
war er ein eifriger Besucher von Kon-
zerten und Theater: in München hatte
er sich großes Verständnis für die Werke
der Kunst erworben und bildete es fort
durch fleißiges Studium der Kunstge-
schichte, soviel und wo immer sich Ge-
legenheit bot durch Besuch von Gemälde-
und Kunstausstellungen, von Baudenk-
Mälern weit und breit. Als Freund der
Natur (Tscharner war auch fast 25 Jahre
lang treues Mitglied des schweizerischen
Alpenklubs) führten ihn seine Sonntage
viel in die Berge und auch ins Hochge-
birge. Uno die drei Wochen Ferien, die
ihm nun vergönnt waren, und seine Frei-
karte, wie wußte er die zu nutzen! Welch
wunderbare Erinnerungen sind die von
ihm entworfenen und geführten Reisen
über die Berge und Täler durch Tirol
und Savoyen, die Kunststätten Italiens
und Frankreichs, über die Meere an die
klassischen Orte Griechenlands, in das
Reich des Islam bis nach Kleinasien,
durch Spanien, Algerien und Thunis
und wieder in die stille, düstre Erhaben-
heit des Nordlandes!

Daneben und trotzdem war er ein
großer Leser, studierte Geschichte und
Staatsrecht, später nationalökonomische
Fragen und in den letzten Jahren auch

ganz besonders Philosophie und durch
diese hingeleitet sogar ihm sonst ferner
liegende naturwissenschaftliche Probleme.
All dieses Wissen verarbeitete Tscharner
in sich mit scharfer Logik und kritischem
Sinn. Die Pflege dieses Schatzes, wel-
cher auch eine sichtbare Gestalt erhielt
in seiner äußerst reichhaltigen, gediegenen
und ganz universellen Bibliothek, war
das Licht und die Freude seines ein-
samen Lebens, das ihm die Genugtuung
anderer Erfolge versagte.

Denn er hatte das Unglück, Vorgesetzte
zu erhalten, welche seine gründliche,
logische, auf juristischer Auffassung und

praktischer Erfahrung fußende Arbeit
nicht fruchtbringend zu verwenden ver-
standen. Dies führte bei Tscharners

Mar von Tscharner.

wenig anpassungsfähigem kritischem We-
sen zu Reibungen und dem bekannten
„Bureauelend". Nachdem er sich mehr-
fach um Verwendung auf andern Posten
heworben, mußte er noch schweres Un-
recht erdulden: Kurz vor Ablauf einer
Amtsdauer wurde ihm ohne Einver-
nähme einfach seine Entlassung mitgeteilt
^ ohne Pension nach 25jähriger Dienst-
zeit.

Tscharner hatte dann aber doch noch
die Genugtuung, seit der Mobilisation
auf dem schweizer. Militärdepartement
(Depart.-Sekretariat) tätig zu sein und
für seine gediegene Arbeit in der Sich-
tung historischen Materials und Bearbei-
tung von Rekursen und dergl. volle An-
erkennung zu finden. Die größte Genug-
tuung war es ihm, es noch als unbetei-
ligter Beobachter zu erleben, wie die von
ihm schon mehr als ein Jahrzehnt auch
vor maßgebenden Persönlichkeiten ver-
fochtenen Reformen auf seiner ehema-
ligen Abteilung des Eisenbahndeparte-
ments nun in den letzten Jahren zur
Durchführung gelangten — —

Ein eigentliches Heim war Tscharner
die Berner Museumsgesellschast gewor-
den, seit sie in die schönen Räume des
Zeitglocken umgezogen. Als Präsident
des literarischen Komitees entfaltete er
hier während 19 Jahren eine außeror-
deutlich fruchtbare administrative und
initiative Tätigkeit, 0er die Gesellschaft
und ihre Mitglieder viel zu verdanken
haben. Ganz besonders in den letzten
Jahren, als schwere Herzstörungen auch
nach überstandenem Krankenlager seine
Bewegungsfreiheit hemmten, fand er
hier sein geistiges Heim. Mit philosophi-
schern Gleichmut erhob er sich über alle
Leiden und als er nach unerwarteter Ge-
nesung in früher kaum gekannter mild-
freudiger Stimmung den kleinen Kreis
seiner Freunde wieder aufsuchte, raffte
ihn allzufrüh eine kurze, schwere Lungen-
entzündung am 28. September a. c. hin-
weg in die Gefilde, in denen sein Geist
schon hienieden oft geschwebt.

ft. I. ft. ft. ft.

Auf der Schützenmatte hat der ge-
genwärtig größte Zirkus Europas, der
Zirkus Charles sein Riesenzelt aufge-
schlagen. In der Reitschule selbst hat er
seinen Tierpark untergebracht, nämlich
zirka 199 Pferde, sodann viele Eis-
1>ären, Löwen, Elefanten, Tiger, Nil-
pferde usw., die teilweise aus Hagen-
becks Tierpark stammen follen. In zwei
Extrazügen kam der Zirkus mitten in
der Nacht an. Die Ausladung erfolgte
von Weyermannshaus aus, von wo der
Transport mittels Autos, Lokomobilen,
Elefanten und Pferden geschah. Der
Transport war namentlich für die Ju-
gend ein Gaudium, da die vielen Ele-
fanten mit scheinbar größter Leichtigkeit
ganze Züge von Güterwagen entweder
zogen oder mit der Stirn vor sich her-
schoben. Die Reklame, die der Zirkus
entfaltet, ist eine riesige, dem gewal-
tigen Unternehmen angepaßt. Der Er-
folg wird bei der gegenwärtigen Sen-
sationslust des Publikums sowohl für
die Stadt, wie für die Zirkusleitung
nicht ausbleiben. Uebrigens sind die
Leistungen, die der Zirkus bietet, auch
staunenswert und stehen auf durchaus
vornehmem Boden. Viel Interessantes
wird von Zuschauern über das wohl-
disziplinierte Verhalten der Eelefanten
erzählt: Zigarren und Geld überreichen
sie ohne weiteres ihren Wärtern: Eß-
waren versorgen sie im Rachen, während
sie Steine oder sonstige Dinge, die man
ihnen aus Uebermut gab, den Spen-
dern auf nicht gerade angenehme Weise
zurückgehen. —

Im Bürgerhaus hat sich der Hilfsaus-
schuß „Pro Vorarlberg" eingerichtet, der
soeben durch ein großes Plakat einen
bewegten Aufruf zur Unterstützung des
schwer leidenden Vorarlbergs erläßt.
Eine gutorganisierte Sammlung soll im
gangen Kanton in kürzester Zeit die
Mittel beschaffen, der Not zu steuern.
Neben Geld wird namentlich Leib-, Bett-
und Kinderwäsche gesammelt. —

Herr Oberstkorpskommandant Peter
Jsler in Bern, ein früher viel genannter
und gepriesener Truppenführer, ist als
Waffenchef der Infanterie gurückge-
treten. —

Der Verkehrsverein Bern will in der
Form einer kleinen Broschüre die ver-
schiedenen Veranstaltungen und Vereins-
anlässe, die diesen Winter in Bern statt-
finden werden, herausgeben. —

In Bern ist ein Verband schweigen-
scher Bühnen gegründet worden, dem sich
die Leitungen der Stadtthsater von Ba-
sel, Bern, Genf, Luzern, St. Gallen
und Zürich angeschlossen haben. Ein sie-
bengliedriger Vorstand besorgt die Ee-
schäfte. Vorort ist Zürich. —

Wie der Stadt Zürich, so ist auch
der Stadt Bern ein Eeldangebot aus
Amerika gemacht worden. VerHand-
langen zwischen einer Delegation des
Eemeinderates, des bernischen Regie-
rungstates, der Berner Banken und
beigezogenen Experten haben im Ver-
laufe der letzten Woche bereits stattge-
funden, und der Gemeinderat hofft,
einen raschen Anleihensabschluß bemerk-
stelligen zu können. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Bundes-
rat Chuard, dem Chef des Departe-
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merits Des 3nnem, fanb letgte 2Bocbe
wieber eine ftonfereng über Die (frage
Der Serlegung oon Sunbesämtem rtad)
3nterlafen ftatt. Die intereffierten Greife
3uterlafens erftatteten Bericht unb be=

tonten, bah billige ÎBobngelegenfjeiten
genügenb oorbanben feien. Der einft
glängenbe Kurort teilt fein Seamtengen«
trum werben unb ift fich wohl bewuht,
bah mit ber lleberfiebelung einiger Sun«
besamter ber notleibenben Dotelterie
nicht geholfen ift, mehr Dagegen ber
©tabt Sern Durch Den SBeggug non über
100 ffamilien. Die forage, roeldjie 3toetge
Der Sunbesoerwaltuug auhet Dem fta«
tiftifdfen Sureau nasi}: 3nterlaïen gu per«
fehen finb, ift nod) nicht entfdfiieben. -

3m Stabtrat oom 15. Dies tuirb als
gweiter Sorfihenber anftelte Des perftor«
benen f>errn Sübler Detr Steftor Dr.
Särtfchi gewählt. Sobann wirb einftre«
bit port ffr. 547,000 für ©rfiellung non
©emeinberoobnungen bewilligt; ferner
ffr. 25,000 für SJiafenabmen gur Se«
tämpfung ber SBobnungsnot. ffinang«
birettor ©uggisberg gibt ein i©ïpofé über
bie jfinangtage Der ©tabt, Die fo trau«
rig ift, bah fie ihre Gablungen einftellen
mühte, wenn ibr nid)± bie ftantonalbani
beigefprungen märe. Die ©efamtfcbulb«
oermebrung feit 1913 beträgt runb 59
SRillionen ffranfen, Oer eine budfmähige
2I!tioennermebrung oon 44 SRillionen
gegenüberftebt. ©in betrüblidjes Silb
geigen Die tatfädjlidjen Steuereingänge.
Son ben gu erroartenben Seträgen
gingen taum ein Drittel ein. Drobbem
hofft ©uggisberg fdjon mit 1921 einen
bebeutenben Schritt in ber Sanierung
Der ©emeinbefinangen gegangen gu fein.

II h Kleine CDrottüc «II^ _§a
Serner Stabttbeater.

SBodfenfpielptan.
SKontag, 25. 0£to6er (TO. A 7):

„©prano bon Seïgerac", 3tomarttifc£)e Sumöbie
Bon ©bmemb IRoftatîb.

Sienätag, 26. 0Eto6er (SI&. C 7) ;

„Swahgäeinquoräerung", ©cfjlocmE Bon grätig
TOrtnlb unb ©ruft 33ac|.

äRitttood), 27. OEtoBer (TO. B 7) :

„Sa Straotata", 0per Bun ©utfeppe SSerbi.

®onner§tag, 28. 0Eto6er :
Tournée Baret : Monsieur Bourdin, profiteur,

grettag, 29. 0£to6er (TO. D7):
„SRignon", 0per Bon 21 S£tjoma§.

©am§tag, SO. DEtoßer (3. SBoIESBorfteHung) :

„®te Sraut Bon ÏReffina".
Sonntag, 31. 0!oßer:

9tad)mittag§ : „©tegfrieb".
TOenbë : „gtBangëeinquartterung '.

©feiet.
ftarl Stöhler oerfteht es, Durch' einige

gutgegeidjnete Dppen ohne groben Stuf«
roanb ein Auftfpiel gu tonftruieren, Das
imftanbe ift, Die Sorgen Des Sllltags
oergeffen gu laffen unb an Deren Stelle
ein gefunbes Sachen gu (eben. 2Benn er
auch teilweife etwas mehr ©entimen«
talität an Den Dag legt, als man fie
fonft bei Auftfpielen gewohnt ift, fo wirft
bas ©ange bod) erfrifchenb. Die £>aupt=
fache ift, bah Die Stollen gefdjidt oerteilt
roerben. fjermann Dalichoto ift als
Spielleiter biefer 31 ufga&e poll gerecht

geworben. .Start 2Beih als grtesgrä«
rniger alter 3unggefeIIe unb Saula Ott«
germ aïs auf ben ©runbfah ,,©etb. re=
giert Die SBelt" eingeftellte SBelten«
bummlerin wirften töfttich. Smolnp oer«
ftanb es, in Sprache unb ©ebärbe, Den
im SRaterialismus aufgehenben Deutfch«
ameritaner getreulich raiebergugeben. Die
troctenen Semerfungen Des altllügen
©uftao 23axon Stccfnagel muhten, fo wie
fie fleanber Säufer hinwarf, umfo bef«
fer einjdjlagen, als 51 o 1)1 unb bas ©egen«
ftüd htegu, Den in feinem fieidjtfinn mit
Dem tollften 3ungen tonturrierenben
greifen 23ater, in gewohnter. Drefflich«
feit wiebergab. Das 23iebermeierpaar
ipiaggenfchieb oon ^»ermann Dalidjow
unb SMhelmine äRoberow jriijnerte an
Die gute, alte 3eit, mährenb tRetlp iRa=
bemadjer als Deren Do chter, als luftiges,
pon ber 23erliner fiuft gang auf mo»
Derne 3been eingeftelltes iffuppchen, einen
trefflichen Stontraft barftellte. D~n.

Sd)tii e iger wo cfpe-^fuff is I; c« ng.
3u ©hren Der Schweigerwoch« oeran«

ftaltet Die 3 t)t g I o g g c=© cfell f^aft aud)
biefes 3ab,r wieberum Dialettaufführun«
gen. ©s tommt 3ur Darftellung „öuns=
ioggeli Der ©rbnetter" oon Simon ©fei»
1er, welches SRunbartftüct Durch bie ©e=
fellfchaft bereits mit grobem ©rfolge an
Den Dheatern pon 3ürid), Ölten unb
Solothurn gegeben würbe. Die lebte
23orfteliung finbet Samstag ben 23. Of=
tober, abenbs 8 Uhr, im Dljeaterfaal
Schängli ftatt.

' ©in neuer Bach-
Hnfer 3 o h ann Sebaftian ®ad)

ift am 7. Ottober 1912 in Stalbertjöni
.bei Saanen als Sohn eines Sergbauern
geboren. 3cid)t biefe Datfache (wir finb
oon einem freunblichen fiefer aus ©ftaab
informiert) ift bemerfenswert, fonbern

jene anbete, bah Der achtjährige Stnirps
fchon jebt ein wahrer êanbharfen=23irp

I tuofe ift, Der ein mehrreihiges 3nftru«

ment heherrfcht, wie man es fonft nur
hei SRännern, bie längeren Unterricht
genoffen hoben, gewohnt ift. ©s fcheint
aljo ber (Seift ber berühmten Dontunft«
familie oon ©ifenach über groei 3ahr=
hunberte hinweg in bie Saaner ffamilie
gefahren gu fein. 2ßir gratulieren!

• KutisîDaSle Bei«.
©iocomettRWusftîUurts iit ber Slmtft=

halle.
SBer bie populäre Sorftellung oon

©iacomettis ilunftfdjaffen teilte, ber
hielt ihn für einen tppifdj-en Vertreter
jenes cor mehr als gehn 3ahren in 3Jtobe
gefommenen Sointüismus. Die 2Ra=
t.ernità unb Das grauenbilbnis, welche
in ber heutigen Üusftellung faft -als
eingige 3eugen jener Dedjnit bahangen,
tarnen Damals in bie Sammlungen oon
„Schweigermalern" unb halfen jenes Ur«
teil fcj)äffen.

2Bie fehr ift bod) ber uneingeweihte
23e|u<bet perwunbert, wenn er nur biefe
wenigen pointiliftifchen Silber aus ber
3eit Pür 1910 finbet, baneben aber bie
gewaltige ÏRenge pon feitherigen 2tr=
beiten. ©s fcheint Die Sebeutung. je»

ner Dedynit, bi'e ben îlnfpruch' erhob,
fiebhaftigteit oon fiid)t unb Sarben gu
erhöhen, habe ben flReifter fie finben
unb oerwenben laffen. Hub als es fich
geigte, bah fie nicht bie eingige fei, Da
perlieh er fie wieber.

2Bie ein Söhepuntt muten bie SBerte
furg oor 51riegsausbrud) ait. ©s borni«
nieren faft nur noch aetb unb rot. 31 lies
ift ßid)t. Selbft bie Schatten finb warnt
rötlichoiolett unb bie ©rünbe fattes ©olb
unb Samtbuntel. SR an fehe fich bie ge=
waltige Dfjeobora an. Das Driptpchon
— ein Steigen Des fiebens — bie ©rup=
pen Der Sabenben — glängenbe 5tinber
Des fiidftes!

©ine buntlere ©podje folgt. 3Iber man
fpürt Stingen nad) Stühe unb Harmonie
in Schmergen. Sagt Dies nicht auch Das
SRäbchenbilbnis im Sorfaal?

©in neuer Söhepuntt bereitet fid) oor.
Slber eine Seränberung ift eingetreten.
Die Silber finb bent rein ©egenftänb«
liehen entwachfen. Sie wollen nicht fein,
fie wollen beb eut en. Die SRannig«
faltigfeit ber iffielt ift nicht mehr hloh
Serwirrung, fie wirb felber Sinn unb
flehen. Darum werben mit eins bie Sil«
ber reicher. 3f)ce Stamen fetber änbern
fich: „Die. flerche" Igetfet eine geöffnete,
ftrahlenoolle, moltige flanbfehaft. „Das
©rwachen" — bie hohe Banfigur in«
mitten oon Stehen unb grünen Süfchen
am grünfeibenen Seeufer. Das unbe«
wuhte freuen an Der èelle ift gum he«
muht fpmbolifchen Breis Des flidytes unb
Des fleh ens geworben.

3ïher bas flehen beutet auf Harmonie:
SBer bie ,,2Bafd)füche" mit Den „2Bä=
Idjerinnen" oergleicht, wer bie gewaltig
erftarften einheitlichen flinien Des Steuen
mit ben impreffieniftifdhen, mehr gufät«
ligen als gwingenben ' garbenteilungen
Des 31 eitern per g leicht, b&r fpürt bie auf«
wärts gehenbe flinie. Der neue, torn«
menbe ©iacometti wirb uns nod)' lieber«
rafdjungen bieten. Sieücidjt malt er
fünftig nur in gröhtem (format — etil«
ipredjenb ber wadjifenben ©rohe feiner
Slufgaben. -kh-
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ments des Innern, fand letzte Woche
wieder eine Konferenz über die Frage
der Verlegung von Bundesämtern nach
Jnterlaken statt. Die interessierten Kreise
Jnterlakens erstatteten Bericht und be-
tonten, daß billige Wohngelegenheiten
genügend vorhanden seien. Der einst
glänzende Kurort will kein Beamtenzen-
trum werden und ist sich wohl bewußt,
daß mit der Uebersiedelung einiger Bun-
desämter der notleidenden Hôtellerie
nicht geholfen ist, mehr dagegen der
Stadt Bern durch den Wegzug von über
160 Familien. Die Frage, welche Zweige
der Bundesverwaltung außer dem sta-
tistischen Bureau nach Jnterlaken zu ver-
setzen sind, ist noch nicht entschieden. -

Im Stadtrat vom 15. dies wird als
zweiter Vorsitzender anstelle des verstor-
benen Herrn Bühler Herr Rektor Dr.
Bärtschi gewählt. Sodann wird ein Kre-
dit von Fr. 547,666 für Erstellung von
Gemeindewohnungen bewilligt! ferner
Fr. 25,666 für Maßnahmen zur Be-
kämpfung der Wohnungsnot. Finanz-
direktor Euggisberg gibt ein Erpose über
die Finanzlage der Stadt, die so trau-
rig ist, daß sie ihre Zahlungen einstellen
müßte, wenn ihr nicht die Kantonalbank
beigesprungen wäre. Die Gesamtschuld-
Vermehrung seit 1913 beträgt rund 59
Millionen Franken, der eine buchmäßige
Aktivenvermehrung von 44 Millionen
gegenübersteht. Ein betrübliches Bild
zeigen die tatsächlichen Steuereingänge.
Von den zu erwartenden Beträgen
gingen kaum ein Drittel ein. Trotzdem
hofft Euggisberg schon mit 1921 einen
bedeutenden Schritt in der Sanierung
der Gemeindefinanzen gegangen zu sein.

II» Mà LhwKR «I!

Berner Stadttheater.
Wochenspielplan.

Montag, 25. Oktober (Ab. ^.7):
„Cyrano von Bergerac", Romantische Komödie
von Edmond Rostand.

Dienstag, 26. Oktober (Ab. <17):
„Zwangseinquartierung", Schwank von Franz
Arnold und Ernst Bach.

Mittwoch, 27. Oktober (Ab. L 7) :

„La Traviata", Oper von Guiseppe Verdi.

Donnerstag, 28. Oktober:
'tournés tìarst: Konsisur Lourciin, proütsur.

Freitag, 29. Oktober (Ab. O7):
„Mignon", Oper von A. Thomas.

Samstag, 30. Oktober (3. Volksvorstellung)!
„Die Braut von Messina".

Sonntag, 31. Okober:
Nachmittags: „Siegfried".
Abends: „Zwangseinquartierung".

Esài.
Karl Rößler versteht es, durch einige

gutgezeichnete Typen ohne großen Auf-
wand ein Lustspiel zu konstruieren, das
imstande ist, die Sorgen des Alltags
vergessen zu lassen und an deren Stelle
ein gesundes Lachen zu setzen. Wenn er
auch teilweise etwas mehr Centimen-
talität an den Tag legt, als man sie
sonst bei Lustspielen gewohnt ist, so wirkt
das Ganze doch erfrischend. Die Haupt-
sache ist. daß die Rollen geschickt verteilt
werden. Hermann Dalichow ist als
Spielleiter dieser Aufgabe voll gerecht

geworden. Karl Weiß als griesgrä-
miger alter Junggeselle und Paula Ott-
zerrn als auf den Grundsatz „Geld. re-
giert die Welt" eingestellte Welten-
bummlerin wirkten köstlich. Smolny ver-
stand es, in Sprache und Gebärde, den
im Materialismus aufgehenden Deutsch-
amerikaner getreulich wiederzugeben. Die
trockenen Bemerkungen des altklugen
Gustav Baron Recknagel mußten, so wie
sie Leander Hauser hinwarf, umso bes-
ser einschlagen, als Kohlund das Gegen-
stück hiezu, den in seinem Leichtsinn mit
dem tollsten Jungen konkurrierenden
greisen Vater, in gewohnter Trefflich-
keit wiedergab. Das Biedermeierpaar
Plaggenschied von Hermann Dalichow
und Wilhelmine Moderow erinnerte an
die gute, alte Zeit, während Nelly Ra-
demacher als deren Tochter, als lustiges,
von der Berliner Luft ganz auf mo-
derne Ideen eingestelltes Puppchen, einen
trefflichen Kontrast darstellte. v -n.

SchWêîzermoche-AufMttmg.
Zu Ehren der Schweizerwoche ver an-

staltet die Zytglogge-Gesellschaft auch
dieses Jahr wiederum Dialektaufführun-
gen. Es kommt zur Darstellung „Hans-
joggeli der Erbvetter" von Simon Gfel-
ler, welches Mundartstück durch die Ge-
sellschaft bereits mit großem Erfolge an
den Theatern von Zürich, Ölten und
Solothurn gegeben wurde. Die letzte
Vorstellung findet Samstag den 23. Ok-
tober, abends 8 Uhr, im Theatersaal
Schänzli statt.

Ein neuer Bach.
Unser Johann Sebastian Bach

ist am 7. Oktober 1912 in Kalberhöni
bei Saanen als Sohn eines Bergbauern
geboren. Nicht diese Tatsache (wir sind
von einem freundlichen Leser aus Gstaad
informiert) ist bemerkenswert, sondern

jene andere, daß der achtjährige Knirps
schon jetzt ein wahrer Handharfen-Viv-
tuose ist, der ein mehrreihiges Jnstru-

ment beherrscht, wie man es sonst nur
bei Männern, die längeren Unterricht
genossen haben, gewohnt ist. Es scheint
also der Geist der berühmten Tonkunst-
familie von Eisenach über zwei Jahr-
Hunderte hinweg in die Saaner Familie
gefahren zu sein. Wir gratulieren!

' MZMvattL Kern.
Giacometti-AusstMung in der Kunst-

Halle.
Wer die populäre Vorstellung von

Giacomettis Kunstschaffen teilte, der
hielt ihn für einen typischen Vertreter
jenes vor mehr als zehn Jahren in Mode
gekommenen Pointilismus. Die Ma-
ternità und das Frauenbildnis, welche
in der heutigen Ausstellung fast als
einzige Zeugen jener Technik dahangen,
kamen damals in die Sammlungen von
„Schweizermalern" und halfen jenes Ur-
teil schaffen.

Wie sehr ist doch der uneingeweihte
Besucher verwundert, wenn er nur diese
wenigen pointilistischen Bilder aus der
Zeit vor 1916 findet, daneben aber die
gewaltige Menge von seitherigen Ar-
beiten. Es scheint die Bedeutung je-
ner Technik, die den Anspruch erhob,
Lebhaftigkeit von Licht und Farben zu
erhöhen, habe den Meister sie finden
und verwenden lassen. Und als es sich

Zeigte, daß sie nicht die einzige sei, da
verließ er sie wieder.

Wie ein Höhepunkt muten die Werke
kurz vor Kriegsausbruch an. Es domi-
nieren fast nur noch gelb und rot. Alles
ist Licht. Selbst die Schatten sind warm
rötlichviolett und die Gründe sattes Gold
und Samtdunkel. Man sehe sich die ge-
waltige Theodora an. Das Triptychon
— ein Reigen des Lebens — die Grup-
pen der Badenden glänzende Kinder
des Lichtes!

Eine dunklere Epoche folgt. Aber man
spürt Ringen nach Ruhe und Harmonie
in Schmerzen. Sagt dies nicht auch das
Mädchenbildnis im Vorsaal?

Ein neuer Höhepunkt bereitet sich vor.
Aber eine Veränderung ist eingetreten.
Die Bilder sind dem rein Eegenständ-
lichen entwachsen. Sie wollen nicht sein,
sie wollen bedeuten. Die Mannig-
faltigkeit der Welt ist nicht mehr bloß
Verwirrung, sie wird selber Sinn und
Leben. Darum werden mit eins die Bil-
der reicher. Ihre Namen selber ändern
sich: „Die Lerche" heißt eine geöffnete,
strahlenvolle, wolkige Landschaft. „Das
Erwachen" — die hohe Panfigur in-
mitten von Rehen und grünen Büschen
am grünseidenen Seeufer. Das unbe-
wußte Freuen an der Helle ist zum be-
wußt symbolischen Preis des Lichtes und
des Lebens geworden.

Aber das Leben deutet auf Harmonie:
Wer die „Waschküche" mit den „Wä-
scherinnen" vergleicht, wer die gewaltig
erstarkten einheitlichen Linien des Neuen
mit den impressionistischen, mehr zufäl-
ligen als zwingenden 'Farbenteilungen
des A eitern vergleicht, der spürt die auf-
wärts gehende Linie. Der neue, kom-
mende Eiacometti wird uns noch Ueber-
raschungen bieten. Vielleicht malt er
künftig nur in größtem Format — ent-
sprechend der wachsenden Größe seiner
Aufgaben. -bb-
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